Tagebuch


Den Sechsundzwanzigste September


Neunzehnhundertneunundneunzig 





Wow!  Die Kauze, deren Lieder kommen mir besonders schön vor!  Warum?  Die Nacht, ich kann sogar nicht die Worte finden, dessem leichte, weiche Anwendung der Recht tut, aufdenken.  


Die Kühle, der Mond, die Stimme, die Sichte, das Land.....alles macht die Probleme nach.  


Kritiker oder Weiner.......der Wahrnahmungspunkt macht den Mann.  


Miss Béatrice ist müde, daß sie mit mir den ganzen Tag hinaus gebracht hat, heißt, daß sie gute Frundin ist.  


Einige Gedichte komposierte ich.  Whoooopie horndoggles.  


Ich rufe heute meine Familie an, nachher.  


Wow, die Nacht im Schlossgarten.  Ich hätte ja auf den aufkommenden Mond gewartet haben, sobei, bei dessem Auftritt, ich einen Weg  in den Wald geschlagen haben konnte.  


Fussball zum Abend.  


Gester auf der Strasse, während  alle die Leute tranken und rauchten, fand ich ein Allistair McClean-Roman, den ich lesen angefangen habe.  


Bitte Gott, lass mich nicht dieser Universität geändert werden.  Was tue ich diesen Vemeiden?  Nicht mich beeinträchtigen lassen.  


Ich muß nicht meinen Computer verlatschen, da ich ihn zum Bekritzeln brauche.  


Mit Verlaub, ich habe mich ja aufbessern sollen.  


Hmm, veräume ich meine Gegenstände, dann......


Dem Roman zurück;  Er ist gut geschrieben, ich freue mich auf wenn ich nach ihm aufgreifen darf.  


Dietlend wird mich nie lieben, so ich hatte vorher gewußt, daß ich ihr eine Schwärmerei hätte.  Mein Leben fängt nochmals an.  


Kinder werde ich geniessen haben, auch geniessen machen.  Daß diese zwangsläufig sind, geht auf die Natur`s Konto.  


Untere
